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Michael Hanak

Plastische Möglichkeiten
des Sichtbetons
Skulpturale Architektur von Walter Maria Förderer
Wie kein anderer hat der Architekt Walter Maria Förderer in der Schweiz Sichtbeton
als Gestaltungsmittel eingesetzt. Seine Schul- und Kirchenbauten, die sich in gehäufter
Zahl in seinem Wohnkanton Schaffhausen finden, gehören zu den virtuosesten
Anwendungen des Baumaterials: Es handelt sich um eigentliche Betonskulpturen.

Kantonalbank in
Schaffhausen, 1963-1966 von
Förderer, Otto, Zwimpfer

Sichtbeton wurde zum wesentlichsten
Gestaltungsmittel in der Architektur des 20.

Jahrhunderts. In der Schweiz gilt der Architekt Walter

Maria Förderer als einer der virtuosesten und
bekanntesten Anwender dieses Baumaterials.
Für seine Schul- und Kirchenbauten entwickelte

er in den r96oer Jahren eine vielgestaltige
skulpturale Formensprache. Trotz hohem Be-

kanntheitsgrad und internationaler Anerkennung

blieb jedoch bis heute eine eingehende
Rezeption und gesamthafte Würdigung aus.
Besitzen seine Werke denn nicht eine relevante
Aktualität heute?

Biografischer Hintergrund
Die architektonischen Schöpfungen Förderers

müssen vor dem Hintergrund seiner Biografie
verstanden werden. Die eigenwillige Persönlichkeit

war Bürger von Neuhausen am Rheinfall

und verbrachte den grössten Teil ihres Lebens im
Kanton Schaffhausen.

Walter Maria Förderer wurde am 21. März
1928 in Nohl geboren, einem Weiler südlich der

Stadt Schaffhausen, der am nördlichen Flussufer
unterhalb des Rheinfalls liegt aber zur Gemeinde

Laufen-Uhwiesen gehört und damit zum Kanton

Zürich. Nach der verfrühten Geburt konnte
sich seine Mutter nicht um ihn kümmern und
gab ihn in ein Kinderheim nach Beringen, wo er
die ersten zwei Lebensjahre verbrachte. Später
wohnte die Familie in der Schaffhauser Neustadt
und zog, als das Kind fünf Jahre alt war, nach
Basel, wo der Vater eine Stelle bei der chemischen
Industrie gefunden hatte. Nach dem Ausbruch
des Zweiten Weltkriegs, als der Vater ins
Militär eingezogen wurde und die Mutter krank
im Spital lag, wurde der Knabe für ein Jahr zu
seinem Grossvater und seinen zwei Tanten in
Neuhausen am Rheinfall gebracht. Nach dem

Realgymnasium begann der Sohn eines Schlossers

und einer Schneiderin eine Lehre als Typo-
graf beim Birkhäuser-Verlag in Basel. Er wollte
aber Bildhauer werden, zog von zuhause aus und
besuchte r947 bis r95o die Kunstgewerbeschule
Basel. 1954 bis ig$6 folgte ein Volontariat beim
Architekten Hermann Baur, der den jungen
Förderer nach Kräften unterstützte; unter anderem
konnte er sich massgeblich am Wettbewerbsentwurf

zur Bruder-Klaus-Kirche in Birsfelden
einbringen. Während dieser Zeit heiratete er die aus

Thayngen stammende Ursula Hübscher. Sie

bekamen fünf Kinder. Förderer war religiös und
zum katholischen Glauben konvertiert.

r956 gründete er zusammen mit Rolf Georg
Otto in Basel ein Architekturbüro, zu dem zwei
Jahre später Hans Zwimpfer stiess. 1957 gewannen

sie den Wettbewerb für die Hochschule
für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften in
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St. Gallen mit einem aufsehenerregenden
Projekt; der fertige Bau wurde oft publiziert und über
die Landesgrenzen hinaus berühmt. Dank
zahlreichen weiteren Wettbewerbserfolgen konnte
die Bürogemeinschaft, die bis zu 60 Mitarbeitern
beschäftigte, rund ein Dutzend bekannt gewordener

Bauwerke realisieren. Doch schon 1962

stieg Rolf Georg Otto aus - der Büroname Förderer,

Otto, Zwimpfer blieb allerdings darüber hinaus

noch bestehen - und 1964 trennten sich auch
Förderer und Zwimpfer.

1965 wurde Förderer als Professor für
«koordinierendes künstlerisches Gestalten» an die

Akademie der bildenden Künste in Karlsruhe
berufen. 1968 verlegte er mit seiner Familie den
Wohnsitz von Basel nach Thayngen und eröffnete

ein Büro in der Stadt Schaffhausen, das bis zu
acht Mitarbeitern zählte. Ab 1970/71 machte er
seine Mitarbeiter Rolf Lüscher und Jost Meier zu
Teilhabern. 1978, im Alter von 50 Jahren, übergab

er das Architekturbüro seinen Teilhabern
und nahm seine bildhauerische Tätigkeit wieder
auf. 1986 wurde er Honorarprofessor für
Entwurf an der Architekturfakultät der Universität
Stuttgart. Im Alter von 65 Jahren zeigten sich
erste Symptome einer schleichenden Krankheit,
aufgrund derer er seine beruflichen Tätigkeiten
nach und nach aufgeben musste. Er starb am
29. Juni 2006 zuhause in Thayngen.

Schaffhauser Bauten
Walter Maria Förderer kam fast ausschliesslich

über Wettbewerbe zu seinen Aufträgen. Seine

gemeinsam mit seinen Partnern realisierten
Bauwerke stehen in der ganzen Schweiz verteilt
und einige in Deutschland. Am häufigsten baute

Förderer im Kanton Schaffhausen, wo er ein

Zweigbüro unterhielt, nicht zuletzt weil bei
Architekturwettbewerben oft nur Teilnehmende
mit Niederlassung oder Heimatrecht im
betreffenden Kanton zugelassen waren. Der Kanton
Schaffhausen war gewissermassen Ausgangspunkt

und Haupttätigkeitsfeld von Förderer.

Die im Folgenden kurz vorgestellten fünf
wichtigsten Bauprojekte Förderers im Kanton
Schaffhausen gehen, bis auf eine Ausnahme, auf
Wettbewerbe im Zeitraum i960 bis 1965 zurück.
Bei allen stammte der Entwurf von Förderer,
oder er nahm zumindest wesentlichen Einfluss
darauf; bei der Ausführung kamen dann seine
Partner mit ins Spiel. Auf den 1966 bezogenen
Bauernhof Heerenberg in Thayngen, einer
konventionell konstruierten landwirtschaftlichen
Gebäudegruppe, die Förderer für seinen Schwager

projektiert hatte und wo auch er selbst mit

seiner Familie vorübergehend einzog, wird als

Nicht-Betonbau nicht näher eingegangen.
Die Kantonalbank Schaffhausen konnten

Förderer, Otto, Zwimpfer nach einem mehrstufigen
Wettbewerb ^63 bis 1967 bauen. Der Bauplatz
befand sich an einer prominenten Ecklage am
nördlichen Ende der Altstadt, sodass die Einordnung

in Massstab, Materialität und Farbigkeit
der historischen Umgebung zum zentralen
Entwurfsthema wurde. Die Architekten, die sicher

keine historisierende Formensprache anstrebten,

gliederten das Bauvolumen des Bankgebäudes

mit Staffelungen in der Fassadenflucht sowie

in der Höhenentwicklung. Mehrere Pultdächer
schliessen die Gebäudeteile nach oben ab. Die
äussere Zergliederung korrespondiert mit der

Plastisch eingesetzte
Kunststeingewände
reflektieren die
Betonbauweise
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